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A. Zielsetzung 

Das Problem Geiselnahme ist auf internationaler Ebene in den letz-
ten Jahren zunehmend zu einem ernsten Faktor geworden, der die 
Beziehungen zwischen den Staaten, die internationale Sicherheit 
und den Weltfrieden stört. Deshalb, und auch aus humanitären 
Gründen, bemühte sich die Bundesregierung mit ihrer Initiative aus 
dem Jahre 1976, einem dringenden Bedürfnis nach weltweit koor-
dinierten Maßnahmen zur Verurteilung und Strafverfolgung von 
Geiselnehmern abzuhelfen. 

B. Lösung 

Das internationale Übereinkommen gegen Geiselnahme enthält 
ein lückenloses Verbot jeder Art  von Geiselnahme ohne Rücksicht 
auf ihr Motiv oder die Person des Täters und des Opfers. In ihrer 
Kernbestimmung verpflichtet die Konvention die Staaten, jeden 
Geiselnehmer ohne Ausnahme entweder auszuliefern oder aber 
selbst strafrechtlich zu verfolgen. 

C. Alternativen 

keine 

D. Kosten 

Durch die Ausführung des Gesetzes wird der Bund nicht mit Kosten 
belastet. 
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Bundesrepublik Deutschland 
Der Bundeskanzler 

14 (21) - 211 00 - Te 5/80 

An den Herrn 
Präsidenten des Deutschen Bundestages 

Hiermit übersende ich den von der Bundesregierung beschlossenen Ent-
wurf  eines Gesetzes zu dem Internationalen Übereinkommen vom 18. De-
zember 1979 gegen Geiselnahme mit Begründung und Vorblatt. 

Ich bitte, die Beschlußfassung des Deutschen Bundestages herbeizufüh-
ren. 

Der Wortlaut des Übereinkommens in englischer und französischer Spra-
che mit deutscher Übersetzung sowie die Denkschrift hierzu sind beige-
fügt. 

Federführend ist der Bundesminister der Auswärtigen. 

Die Vorlage ist dem Bundesrat am 8. Mai 1980 als besonders eilbedürftig 
zugeleitet worden. 

Eine Stellungnahme des Bundesrates zu dem Gesetzentwurf sowie die 
Auffassung der Bundesregierung zur Stellungnahme des Bundesrates 
werden unverzüglich nachgereicht. 

Schmidt 

Bonn, den 30. Mai 1980 
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Entwurf eines Gesetzes 
zu dem Internationalen Übereinkommen vom 18. Dezember 1979 

gegen Geiselnahme 

Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 

Artikel 1 
Dem in New York am 18. Dezember 1979 von der 

Bundesrepublik Deutschland unterzeichneten Interna-
tionalen Übereinkommen gegen Geiselnahme wird zu-
gestimmt. Das Übereinkommen wird nachstehend ver-
öffentlicht. 

Artikel 2 
Dieses Gesetz gilt auch im Land Berlin, sofern das 

Land Berlin die Anwendung dieses Gesetzes feststellt. 

Artikel 3 
(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach seiner Verkün-

dung in Kraft . 

(2) Der Tag, an dem das Übereinkommen nach sei-
nem Artikel 18 Abs. 1 für die Bundesrepublik Deutsch-
land in Kraft  tritt, ist im Bundesgesetzblatt bekanntzu-
geben. 

Begründung zum Vertragsgesetz 

Zu Artikel 1 
Auf das Übereinkommen findet Artikel 59 Abs. 2 Satz 1 
des Grundgesetzes Anwendung, da es sich auf Gegen-
stände der Bundesgesetzgebung bezieht. 

Zu Artikel 2 
Das Übereinkommen soll auch auf das Land Berlin An-
wendung finden; das Gesetz enthält daher die übliche 
Berlin-Klausel. 

Zu Artikel 3 
Die Bestimmung des Absatzes 1 entspricht dem Erfor

-

dernis des Artikel 82 Abs. 2 Satz 1 des Grundgesetzes. 

Nach Absatz 2 ist der Zeitpunkt, in dem das Überein-
kommen nach seinem Artikel 18 Abs. 1 für die Bundes-
republik Deutschland in Kraft tritt, im Bundesgesetzblatt 
bekanntzugeben. 

Schlußbemerkung 
Bund, Länder und Gemeinden werden durch die Ausfüh-
rung des Gesetzes nicht mit Kosten belastet. 
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Internationales Übereinkommen gegen Geiselnahme 

International Convention against the Taking of Hostages 

Convention internationale contre la prise d'otages 

The States Pa rt ies to this Convention, 

having in mind the purposes and prin-
ciples of the Charter of the United Nations 
concerning the maintenance of interna-
tional peace and security and the promo-
tion of friendly relations and co-operation 
among States, 

recognizing in particular that everyone 
has the right to life, libe rty and security of 
person, as set out in the Universal Declar-
ation of Human Rights and the Interna-
tional Covenant on Civil and Political 
Rights, 

reaffirming the principle of equal rights 
and self-determination of peoples as en-
shrined in the Cha rter of the United Na-
tions and the Declaration on Principles of 
International Law concerning Friendly Re-
lations and Co-operation among States in 
accordance with the Charter of the United 
Nations, as well as in other relevant res-
olutions of the General Assembly, 

considering that the taking of hostages 
is an offence of grave concern to the inter-
national community and that, in accord-
ance with the provisions of this Conven-
tion, any person committing an act of hos-
tage taking shall be either prosecuted or 
extradited, 

being convinced that it is urgently 
necessary to develop international co-
operation between States in devising and 
adopting effective measures for the pre-
vention, prosecution and punishment of 
all acts of taking of hostages as manifes-
tations of international terrorism, 

have agreed as follows: 

Article 1 
1. Any person who seizes or detains 

and threatens to kill, to injure or to con-
tinue to detain another person (hereinaf-
ter referred to as the "hostage") in order 
to compel a third party, namely, a State, 

Les Etats parties à la présente Conven-
tion, 

ayant présents à l'esprit les buts et 
principes de la Charte des Nations Unies 
concernant le maintien de la paix et de la 
sécurité internationales et le développe-
ment des relations amicales et de la 
coopération entre les Etats. 

reconnaissant en particulier que cha-
cun a droit à la vie, à la liberté et à la sécu-
rité de sa personne ainsi qu'il est prévu 
dans la Déclaration universelle des droits 
de l'homme et dans le Pacte international 
relatif aux droits civils et politiques, 

réaffirmant le principe de l'égalité de 
droits des peuples et de leur droit à dispo-
ser d'eux-mêmes consacré dans la 
Charte des Nations Unies et dans la 
Déclaration relative aux principes du droit 
international touchant les relations ami-
cales et la coopération entre les Etats 
conformément à la Charte des Nations 
Unies, ainsi que dans les autres résolu-
tions pertinentes de l'Assemblée géné-
rale, 

considérant que la prise d'otages est 
un délit qui préoccupe gravement la com-
munauté internationale et que, conformé-
ment aux dispositions de la présente 
Convention, quiconque commet un acte 
de prise d'otages doit être poursuivi ou 
extradé, 

convaincus de la nécessité urgente de 
développer une coopération internatio-
nale entre les Etats en ce qui concerne 
l'élaboration et l'adoption de mesures 
efficaces destinées à prévenir, réprimer 
et punir tous les actes de prise d'otages 
en tant que manifestations du terrorisme 
international, 

sont convenus de ce qui suit: 

Article premier 
1. Commet l'infraction de prise d'otages 

au sens de la présente Convention, qui-
conque s'empare d'une personne (ci

-

après dénommée «otage), ou la détient 
et menace de la tuer, de la blesser ou de 

(Übersetzung) 
Die Vertragsstaaten dieses Überein-

kommens — 

in Anbetracht der Ziele und Grundsätze 
der Charta der Vereinten Nationen betref-
fend die Wahrung des Weltfriedens und 
der internationalen Sicherheit sowie die 
Förderung freundschaftlicher Beziehun-
gen und der Zusammenarbeit zwischen 
den Staaten, 

insbesondere von der Erkenntnis aus-
gehend, daß jeder das Recht auf Leben 
sowie persönliche Freiheit und Sicherheit 
hat, wie es die Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte und der Internationale 
Pakt über bürgerliche und politische 
Rechte vorsehen, 

in Bekräftigung des Grundsatzes der 
Gleichberechtigung und Selbstbestim-
mung der Völker, wie er in der Charta der 
Vereinten Nationen und in der Erklärung 
über Grundsätze des Völkerrechts betref-
fend freundschaftliche Beziehungen und 
Zusammenarbeit zwischen den Staaten 
im Einklang mit der Cha rta der Vereinten 
Nationen sowie in anderen diesbezügli-
chen Entschließungen der Generalver-
sammlung verankert ist, 

in der Erwägung, daß die Geiselnahme 
eine Straftat darstellt, die der Völkerge-
meinschaft Anlaß zu ernster Besorgnis 
gibt, und daß nach diesem Übereinkom-
men jeder, der eine Geiselnahme begeht, 
strafrechtlich verfolgt oder ausgeliefert 
werden muß, 

überzeugt, daß es dringend notwendig 
ist, eine internationale Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten bei der Ausarbei-
tung und Annahme wirksamer Maßnah-
men zur Verhütung, strafrechtlichen Ver-
folgung und Bestrafung aller Geiselnah-
men als Äußerungen des internationalen 
Terrorismus zu entwickeln — 

sind wie folgt übereingekommen: 

Artikel 1 
(1) Wer eine andere Person (im folgen-

den als „Geisel" bezeichnet) in seine Ge-
walt bringt oder in seiner Gewalt hält und 
mit dem Tod, mit Körperverletzung oder 
mit der Fortdauer der Freiheitsentziehung 
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an international intergovernmental or-
ganization, a natural or juridical person, or 
a group of persons, to do or abstain from 
doing any act as an explicit or implicit 
condition for the release of the hostage 
commits the offence of taking of hostages 
("hostage-taking") within the meaning of 
this Convention. 

2. Any person who: 

(a) attempts to commit an act of hos-
tage-taking, or 

(b) participates as an accomplice of 
anyone who commits or attempts to 
commit an act of hostage-taking 

likewise commits an offence for the pur-
poses of this Convention. 

Article 2 
Each State Party shall make the of-

fences set forth in a rt icle 1 punishable by 
appropriate penalties which take into ac-
count the grave nature of those offences . 

Article 3 
1. The State Party in the territory of 

which the hostage is held by the offender 
shall take all measures it considers ap-
propriate to ease the situation of the hos-
tage, in particular, to secure his release 
and, after his release, to facilitate, when 
relevant, his departure. 

2. If any object which the offender has 
obtained as a result of the taking of hos-
tages comes into the custody of a State 
Party, that State Par ty  shall return it as 
soon as possible to the hostage or the 
third party referred to in a rt icle 1, as the 
case may be, or to the appropriate author-
ities thereof. 

Article 4 

States Parties shall co-operate in the 
prevention of the offences set forth in ar-
ticle 1, particularly by: 

(a) taking all practicable measures to 
prevent preparations in their respec-
tive territories for the commission of 
those offences within or outside their 
territories, including measures to 
prohibit in their territories illegal ac-
tivities of persons, groups and organ-
izations that encourage, instigate, 
organize or engage in the perpetra-
tion of acts of taking of hostages; 

(b) exchanging information and co-ordi-
nating the taking of administrative 
and other measures as appropriate 
to prevent the commission of those 
offences. 

continuer à la détenir afin de contraindre 
une tierce partie, à savoir un Etat, une 
organisation internationale intergouver-
nementale, une personne physique ou 
morale ou un groupe de personnes, à 
accomplir un acte quelconque ou à s'en 
abstenir en tant que condition explicite ou 
implicite de la libération de l'otage. 

2. Commet également une infraction 
aux fins de la présente Convention, qui-
conque: 
a) Tente de commettre un acte de prise 

d'otages ou 
b) Se rend complice d'une personne qui 

commet ou tente de commettre un 
acte de prise d'otages. 

Article 2 
Tout Etat partie réprime les infractions 

prévues à l'article premier de peines 
appropriées qui prennent en considéra-
tion la nature grave de ces infractions. 

Article 3 
1. L'Etat partie sur le territoire duquel 

l'otage est détenu par l'auteur de l'infrac-
tion prend toutes mesures qu'il juge 
appropriées pour améliorer le sort de 
l'otage, notamment pour assurer sa libé-
ration et, au besoin, faciliter son départ 
après sa libération. 

2. Si un objet obtenu par l'auteur de 
l'infraction du fait de la prise d'otages 
vient à être détenu par un Etat partie, ce 
dernier le restitue dès que possible à 
l'otage ou à la tierce partie visée à l'article 
premier, selon le cas, ou à leurs autorités 
appropriées. 

Article 4 

Les Etats parties collaborent à la pré-
vention des infractions prévues à l'article 
premier, notamment: 

a) En prenant toutes les mesures possi-
bles afin de prévenir la préparation, 
sur leurs territoires respectifs, de ces 
infractions destinées à être commises 
à l'intérieur ou en dehors de leur terri-
toire, y compris des mesures tendant à 
interdire sur leur territoire les activités 
illégales des individus, des groupes et 
des organisations qui encouragent, 
fomentent, organisent ou commettent 
des actes de prise d'otages; 

b) En échangeant des renseignements 
et en coordonnant les mesures admi-
nistratives et autres à prendre, le cas 
échéant, afin de prévenir la perpétra-
tion de ces infractions. 

für diese Person droht, um einen Dritten, 
nämlich einen Staat, eine internationale 
zwischenstaatliche Organisation, eine 
natürliche oder juristische Person oder 
eine Gruppe von Personen zu einer Hand-
lung oder Unterlassung als ausdrückliche 
oder stillschweigende Voraussetzung für 
die Freigabe der Geisel zu nötigen, be-
geht die Straftat der Geiselnahme im Sin-
ne dieses Übereinkommens. 

(2) Wer 

a) eine Geiselnahme zu begehen ver-
sucht oder 

b) sich zum Mittäter oder Gehilfen einer 
Person macht, die eine Geiselnahme 
begeht oder zu begehen versucht, 

begeht gleichfalls eine Straftat für die 
Zwecke dieses Übereinkommens. 

Artikel 2 
Jeder Vertragsstaat bedroht die in Arti-

kel 1 genannten Straftaten mit angemes-
senen Strafen, welche die Schwere der 
Tat berücksichtigen. 

Artikel 3 
(1) Der Vertragsstaat, in dessen Ho-

heitsgebiet der Täter die Geisel in seiner 
Gewalt hält, trifft alle ihm geeignet er-
scheinenden Maßnahmen, um das Los 
der Geisel zu erleichtern, insbesondere 
um ihre Befreiung herbeizuführen und um 
ihr, falls erforderlich, nach ihrer Befreiung 
die Ausreise zu erleichtern. 
(2) Gelangt ein Gegenstand, den der 

Täter durch die Geiselnahme erlangt hat, 
in den Gewahrsam eines Vertragsstaats, 
so gibt ihn dieser so bald wie möglich der 
Geisel bzw. dem in Artikel 1 bezeichneten 
Dritten oder ihren zuständigen Behörden 
zurück. 

Artikel 4 

Die Vertragsstaaten arbeiten bei der 
Verhütung der in Artikel 1 genannten 
Straftaten zusammen, indem sie insbe-
sondere 
a) alle durchführbaren Maßnahmen tref-

fen, um Vorbereitungen in ihren jewei-
ligen Hoheitsgebieten für die Bege-
hung dieser Straftaten innerhalb oder 
außerhalb ihrer Hoheitsgebiete zu ver-
hindern, einschließlich Maßnahmen, 
um in ihren Hoheitsgebieten rechts-
widrige Tätigkeiten von Personen, 
Gruppen und Organisationen zu ver-
bieten, welche die Begehung von Gei-
selnahmen fördern, anstiften, organi-
sieren oder durchführen; 

b) Informationen austauschen sowie 
Verwaltungs- und andere Maßnahmen 
miteinander abstimmen, die geeignet 
sind, die Begehung dieser Straftaten 
zu verhindern. 
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Article 5 
1. Each State Pa rty shall take such 

measures as may be necessary to esta-
blish its jurisdiction over any of the of-
fences set forth in a rt icle 1 which are 
committed: 

(a) in its territory or on board a ship or 
aircraft registered in that State; 

(b) by any of its nationals or, if that State 
considers it appropriate, by those 
stateless persons who have their 
habitual residence in its territory; 

(c) in order to compel that State to do or 
abstain form doing any act; or 

(d) with respect to a hostage who is a 
national of that State, if that State 
considers it appropriate. 

2. Each State Pa rty shall likewise take 
such measures as may be necessary to 
establish its jurisdiction over the offences 
set forth in article 1 in cases where the 
alleged offender is present in its territory 
and it does not extradite him to any of the 
States mentioned in paragraph 1 of this 
article. 

3. This Convention does not exclude 
any criminal jurisdiction exercised in ac-
cordance with internal law. 

Article 6 

1. Upon being satisfied that the cir-
cumstances so warrant, any State Pa rty 
in the territory of which the alleged offen-
der is present shall, in accordance with its 
laws, take him into custody or take other 
measures to ensure his presence for such 
time as is necessary to enable any crimi-
nal or extradition proceedings to be insti-
tuted. That State Party shall immediately 
make a preliminary inquiry into the facts. 

2. The custody or other measures re-
ferred to in paragraph 1 of this a rt icle shall 
be notified without delay directly or 
through the Secretary-General of the 
United Nations to: 

(a) the State where the offence was 
committed: 

(b) the State against which compulsion 
has been directed or attempted; 

(c) the State of which the natural or ju-
ridical person against whom compul-
sion has been directed or attempted 
is a national; 

(d) the State of which the hostage is a 
national or in the territory of which he 
has his habitual residence; 

(e) the State of which the alleged of-
fender is a national or, if he is a state-
less person, in the territory of which 
he has his habitual residence; 

Article 5 

1. Tout Etat partie prend les mesures 
nécessaires pour établir sa compétence 
aux fins de connaître des infractions pré-
vues à l'article premier, qui sont commi-
ses: 

a) Sur son territoire ou à bord d'un navire 
ou d'un aéronef immatriculé dans ledit 
Etat; 

b) Par l'un quelconque de ses ressortis-
sants, ou, si cet Etat le juge approprié, 
par les apatrides qui ont leur rési-
dence habituelle sur son territoire; 

c) Pour le contraindre à accomplir un 
acte quelconque ou à s'en abstenir; ou 

d) A l'encontre d'un otage qui est ressor-
tissant de cet Etat lorsque ce dernier 
le juge approprié. 

2. De même, tout Etat partie prend les 
mesures nécessaires pour établir sa 
compétence aux fins de connaître des 
infractions prévues à l'article premier 
dans le cas où l'auteur présumé de 
l'infraction se trouve sur son territoire et 
où l'Etat ne l'extrade pas vers l'un quel-
conque des Etats visés au paragraphe 1 
du présent article. 

3. La présente Convention n'exclut 
pas une compétence pénale exercée en 
vertu de la législation interne. 

Article 6 

1. S'il estime que les circonstances le 
justifient, tout Etat partie sur le territoire 
duquel se trouve l'auteur présumé de 
l'infraction assure, conformément à sa 
législation, la détention de cette per-
sonne ou prend toutes autres mesures 
nécessaires pour s'assurer de sa per-
sonne, pendant le délai nécessaire à 
l'engagement de poursuites pénales ou 
d'une procédure d'extradition. Cet Etat 
partie devra procéder immédiatement à 
une enquête préliminaire en vue d'établir 
les faits. 

2. La détention ou les autres mesures 
visées au paragraphe 1 du présent article 
sont notifiées sans retard directement ou 
par l'entremise du Secrétaire général de 
l'Organisation des Nations Unies: 

a) A ('Etat où l'infraction a été commise; 

b) A l'Etat qui a fait l'objet de la contrainte 
ou de la tentative de contrainte; 

c) A l'Etat dont la personne physique ou 
morale qui a fait l'objet de la contrainte 
ou de la tentative de contrainte a la 
nationalité; 

d) A l'Etat dont l'otage a la nationalité ou 
sur le territoire duquel il a sa résidence 
habituelle; 

e) A l'Etat dont l'auteur présumé de 
l'infraction a la nationalité ou, si celui-
ci est apatride, à l'Etat sur le territoire 
duquel il a sa résidence habituelle; 

Artikel 5 
(1) Jeder Vertragsstaat trifft die not-

wendigen Maßnahmen, um seine Ge-
richtsbarkeit über die in Artikel 1 genann-
ten Straftaten zu begründen, die began-
gen werden 

a) in seinem Hoheitsgebiet oder an Bord 
eines in diesem Staat eingetragenen 
Schiffes oder Luftfahrzeugs; 

b) von seinen Staatsangehörigen oder, 
sofern dieser Staat es für angebracht 
hält, von Staatenlosen, die ihren ge-
wöhnlichen Aufenthalt in seinem Ho-
heitsgebiet haben; 

c) um diesen Staat zu einer Handlung 
oder Unterlassung zu nötigen oder 

d) in bezug auf eine Geisel, die Angehö-
rige dieses Staates ist, sofern dieser 
Staat es für angebracht hält. 
(2) Ebenso trifft jeder Vertragsstaat die 

notwendigen Maßnahmen, um seine Ge-
richtsbarkeit über die in Artikel 1 genann-
ten Straftaten für den Fall zu begründen, 
daß der Verdächtige sich in seinem Ho-
heitsgebiet befindet und er ihn nicht an ei-
nen der in Absatz 1 des vorliegenden Ar-
tikels bezeichneten Staaten ausliefert. 

(3) Dieses Übereinkommen schließt ei-
ne Strafgerichtsbarkeit, die nach inner-
staatlichem Recht ausgeübt wird, nicht 
aus. 

Artikel 6 

(1) Hält der Vertragsstaat, in dessen 
Hoheitsgebiet sich der Verdächtige befin-
det, es in Anbetracht der Umstände für 
gerechtfertigt, so nimmt er ihn nach sei-
nem Recht in Haft oder trifft andere Maß-
nahmen, um seine Anwesenheit für die 
Dauer der Zeit sicherzustellen, die zur 
Einleitung eines Straf- oder Ausliefe-
rungsverfahrens benötigt wird. Der Ver-
tragsstaat führt umgehend eine vorläufi-
ge Untersuchung zur Feststellung des 
Sachverhalts durch. 

(2) Die Haft oder die anderen Maßnah-
men nach Absatz 1 sind unverzüglich un-
mittelbar oder über den Generalsekretär 
der Vereinten Nationen zu notifizieren 

a) dem Staat, in dem die Straftat began-
gen wurde; 

b) dem Staat, der genötigt oder dessen 
Nötigung versucht worden ist; 

c) dem Staat, dem die natürliche oder ju-
ristische Person angehört, die genö-
tigt oder deren Nötigung versucht wor-
den ist; 

d) dem Staat, dem die Geisel angehört 
oder in dessen Hoheitsgebiet sie ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt hat; 

e) dem Staat, dem der Verdächtige an-
gehört oder, wenn er staatenlos ist, in 
dessen Hoheitsgebiet er seinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt hat; 
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(f) the international intergovernmental 
organization against which compul-
sion has been directed or attempted; 

(g) all other States concerned. 
3. Any person regarding whom the 

measures referred to in paragraph 1 of 
this art icle are being taken shall be en-
titled: 
(a) to communicate without delay with 

the nearest appropriate representa-
tive of the State of which he is a na-
tional or which is otherwise entitled 
to establish such communication or, 
if he is a stateless person, the State 
in the territory of which he has his 
habitual residence; 

(b) to be visited by a representative of 
that State. 

4. The rights referred to in paragraph 3 
of this a rticle shall be exercised in confor-
mity with the laws and regulations of the 
State in the territory of which the alleged 
offender is present, subject to the proviso, 
however, that the said laws and regula-
tions must enable full effect to be given to 
the purposes for which the rights ac-
corded under paragraph 3 of this a rticle 
are intended. 
5. The provisions of paragraphs 3 and 

4 of this art icle shall be without prejudice 
to the right of any State Pa rty having a 
claim to jurisdiction in accordance with 
paragraph 1 (b) of a rticle 5 to invite the In-
ternational Committee of the Red Cross 
to communicate with and visit the alleged 
offender. 
6. The State which makes the prelimi-

nary inquiry contemplated in paragraph 1 
of this a rticle shall promptly repo rt  its find-
ings to the States or organization referred 
to in paragraph 2 of this article and indi-
cate whether it intends to exercise juris-
diction. 

Article 7 

The State Party where the alleged of-
fender is prosecuted shall in accordance 
with its laws communicate the final out-
come of the proceedings to the Secre-
tary-General of the United Nations, who 
shall transmit the information to the other 
States concerned and the international 
intergovernmental organizations con-
cerned. 

Article 8 
1. The State Party in the territory of 

which the alleged offender is found shall, 
if it does not extradite him, be obliged, 
without exception whatsoever and 
whether or not the offence was committed 
in its territory, to submit the case to its 
competent authorities for the purpose of 
prosecution, through proceedings in ac-
cordance with the laws of that State. 
Those authorities shall take their decision 

f) A l'organisation internationale inter-
gouvernementale qui a fait l'objet de la 
contrainte ou de la tentative de 
contrainte; 

g) A tous les autres Etats intéressés. 
3. Toute personne à l'égard de laquelle 

sont prises les mesures visées au para-
graphe 1 du présent article est en droit: 

a) De communiquer sans retard avec le 
représentant compétent le plus pro-
che de l'Etat dont elle a la nationalité 
ou qui est autrement habilité à établir 
cette communication ou, s'il s'agit 
d'une personne apatride, de l'Etat sur 
le territoire duquel elle a sa résidence 
habituelle; 

b) De recevoir la visite d'un représentant 
de cet Etat. 

4. Les droits visés au paragraphe 3 du 
présent article doivent s'exercer dans le 
cadre des lois et règlements de l'Etat sur 
le territoire duquel se trouve l'auteur pré-
sumé de l'infraction, étant entendu toute-
fois que ces lois et règlements doivent 
permettre la pleine réalisation des fins 
pour lesquelles les droits sont accordés 
en vertu du paragraphe 3 du présent arti-
cle. 
5. Les dispositions des paragraphes 3 

et 4 du présent article sont sans préjudice 
du droit de tout Etat partie, ayant établi sa 
compétence conformément au paragra-
phe 1 b) de l'article 5, d'inviter le Comité 
international de la Croix-Rouge à commu-
niquer avec l'auteur présumé de l'infrac-
tion et à lui rendre visite. 
6. L'Etat qui procède à l'enquête préli-

minaire visée au paragraphe 1 du présent 
article en communique rapidement les 
conclusions aux Etats ou à l'organisation 
mentionnée au paragraphe 2 du présent 
article et leur indique s'il entend exercer 
sa compétence. 

Article 7 
L'Etat partie dans lequel une action 

pénale a été engagée contre l'auteur pré-
sumé de l'infraction en communique 
conformément à ses lois le résultat défini-
tif au Secrétaire général de l'Organisation 
des Nations Unies, qui en informe les 
autres Etats intéressés et les organisa-
tions internationales intergouvernemen-
tales intéressées. 

Article 8 
1. L'Etat partie sur le territoire duquel 

l'auteur présumé de l'infraction est 
découvert, s'il n'extrade pas ce dernier, 
soumet l'affaire, sans aucune exception, 
et que l'infraction ait été ou non commise 
sur son territoire, à ses autorités compé-
tentes pour l'exercice de l'action pénale 
selon une procédure conforme à la légis-
lation de cet Etat. Ces autorités prennent 
leur décision dans les mêmes conditions 

f) der internationalen zwischenstaatli-
chen Organisation, die genötigt oder 
deren Nötigung versucht worden ist; 

g) allen anderen betroffenen Staaten. 
(3) Jeder, gegen den die in Absatz 1 be-

zeichneten Maßnahmen getroffen wer-
den, ist berechtigt, 

a) unverzüglich mit dem nächsten zu-
ständigen Vertreter des Staates, des-
sen Angehöriger er ist oder der ander-
weitig zur Herstellung einer solchen 
Verbindung berechtigt ist, oder, wenn 
der Betreffende staatenlos ist, des 
Staates, in dem er seinen gewöhnli-
chen Aufenthalt hat, in Verbindung zu 
treten; 

b) den Besuch eines Vertreters dieses 
Staates zu empfangen. 
(4) Die in Absatz 3 bezeichneten Rech-

te werden in Übereinstimmung mit den 
Gesetzen und sonstigen Vorschriften des 
Staates ausgeübt, in dessen Hoheitsge-
biet sich der Verdächtige befindet, wobei 
jedoch diese Gesetze und sonstigen Vor-
schriften die volle Verwirklichung der 
Zwecke gestatten müssen, für welche die 
Rechte nach Absatz 3 gewährt werden. 

(5) Die Absätze 3 und 4 lassen das 
Recht jedes Vertragsstaats, der nach Ar-
tikel 5 Absatz 1 Buchstabe b einen An-
spruch auf Gerichtsbarkeit hat, unberührt, 
das Internationale Komitee vom Roten 
Kreuz aufzufordern, mit dem Verdächti-
gen Verbindung aufzunehmen und ihn zu 
besuchen. 
(6) Der Staat, der die vorläufige Unter-

suchung nach Absatz 1 durchführt, unter-
richtet die in Absatz 2 bezeichneten 
Staaten oder Organisationen umgehend 
über das Ergebnis der Untersuchung und 
teilt ihnen mit, ob er seine Gerichtsbarkeit 
auszuüben beabsichtigt. 

Artikel 7 

Der Vertragsstaat, in dem der Verdäch-
tige strafrechtlich verfolgt wird, teilt nach 
seinem Recht den Ausgang des Verfah-
rens dem Generalsekretär der Vereinten 
Nationen mit; dieser unterrichtet die an-
deren betroffenen Staaten und die betrof-
fenen internationalen zwischenstaatli-
chen Organisationen. 

Artikel 8 
(1) Der Vertragsstaat, in dessen Ho-

heitsgebiet der Verdächtige aufgefunden 
wird, ist, wenn er ihn nicht ausliefert, ver-
pflichtet, den Fall ohne irgendeine Aus-
nahme und unabhängig davon, ob die Tat 
in seinem Hoheitsgebiet begangen wur-
de, seinen zuständigen Behörden zum 
Zweck der Strafverfolgung in einem Ver-
fahren nach seinem Recht zu unterbrei-
ten. Diese Behörden treffen ihre Ent- 
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in the same manner as in the case of any 
ordinary offence of a grave nature under 
the law of that State. 

2. Any person regarding whom pro-
ceedings are being carried out in con-
nexion with any of the offences set forth in 
article 1 shall be guaranteed fair treat-
ment at all stages of the proceedings, in-
cluding enjoyment of all the rights and 
guarantees provided by the law of the 
State in the territory of which he is pres-
ent. 

Article 9 
1. A request for the extradition of an 

alleged offender, pursuant to this Con-
vention, shall not be granted if the re-
quested State Pa rty has substantial 
grounds for believing: 

(a) that the request for extradition for an 
offence set forth in a rticle 1 has been 
made for the purpose of prosecuting 
or punishing a person on account of 
his race, religion, nationality, ethnic 
origin or political opinion; or 

(b) that the person's position may be 
prejudiced: 
(i) for any of the reasons men-

tioned in subparagraph (a) of 
this paragraph, or 

(ii) for the reason that communica-
tion with him by the appropriate 
authorities of the State entitled 
to exercise rights of protection 
cannot be effected. 

2. With respect to the offences as de-
fined in this Convention, the provisions of 
all extradition treaties and arrangements 
applicable between States Pa rt ies are 
modified as between States Pa rties to the 
extent that they are incompatible with this 
Convention. 

Article 10 
1. The offences set forth in A rticle 1 

shall be deemed to be included as extra-
ditable offences in any extradition treaty 
existing between States Pa rties. States 
Part ies undertake to include such of-
fences as extraditable offences in every 
extradition treaty to be concluded be-
tween them. 

2. If a State Party which makes extradi-
tion conditional on the existence of a 
treaty receives a request for extradition 
from another State Party  with which it has 
no extradition treaty, the requested State 
may at its option consider this Convention 
as the legal basis for extradition in re-
spect of the offences set forth in article 1. 

que pour toute infraction de droit commun 
de nature grave conformément aux lois de 
cet Etat. 

2. Toute personne contre laquelle une 
procédure est engagée en raison d'une 
des infractions prévues à l'article premier 
jouit de la garantie d'un traitement équita-
ble à tous les stades de la procédure, y 
compris la jouissance de tous les droits et 
garanties prévus par la loi de l'Etat sur le 
territoire duquel elle se trouve. 

Article 9 
1. Il ne sera pas fait droit à une 

demande d'extradition soumise en vertu 
de la présente Convention au sujet d'un 
auteur présumé de l'infraction si l'Etat 
partie requis a des raisons substantielles 
de croire: 

a) Que la demande d'extradition relative 
à une infraction prévue à l'article pre-
mier a été présentée aux fins de pour-
suivre ou de punir une personne en 
considération de sa race, de sa reli-
gion, de sa nationalité, de son origine 
ethnique ou de ses opinions politi-
ques; ou 

b) Que la position de cette personne ris-
que de subir un préjudice: 
i) Pour l'une quelconque des raisons 

visées à l'alinéa a) du présent 
paragraphe, ou 

ii) Pour la raison que les autorités 
compétentes de l'Etat ayant qua-
lité pour exercer les droits de pro-
tection ne peuvent communiquer 
avec elle. 

2. Relativement aux infractions définies 
dans la présente Convention, les disposi-
tions de tous les traités et arrangements 
d'extradition applicables entre Etats par-
ties sont modifiées entre ces Etats parties 
dans la mesure où elles sont incompati-
bles avec la présente Convention. 

Article 10 

1. Les infractions prévues à l'article 
premier sont de plein droit comprises 
comme cas d'extradition dans tout traité 
d'extradition conclu entre Etats parties. 
Les Etats parties s'engagent à compren-
dre ces infractions comme cas d'extradi-
tion dans tout traité d'extradition à 
conclure entre eux. 

2. Si un Etat partie qui subordonne 
l'extradition à l'existence d'un traité est 
saisi d'une demande d'extradition par un 
autre Etat partie avec lequel il n'est pas 
lié par un traité d'extradition, l'Etat requis 
a la latitude de considérer la présente 
Convention comme constituant la base 
juridique de l'extradition en ce qui 

scheidung in der gleichen Weise wie im 
Fall einer gemeinrechtlichen Straftat 
schwerer Art  nach dem Recht dieses 
Staates. 
(2) Jedem, gegen den ein Verfahren 

wegen einer der in Artikel 1 genannten 
Straftaten durchgeführt wird, ist während 
des gesamten Verfahrens eine gerechte 
Behandlung zu gewährleisten, die den 
Genuß aller Rechte und Garantien ein-
schließt, die das Recht des Staates vor-
sieht, in dessen Hoheitsgebiet er sich be-
findet. 

Artikel 9 
(1) Einem auf Grund dieses Überein-

kommens gestellten Ersuchen um Auslie

-

ferung eines Verdächtigen wird nicht 
stattgegeben, wenn der ersuchte Ver-
tragsstaat ernstliche Gründe für die An-
nahme hat, 
a) daß das Auslieferungsersuchen we-

gen einer in Artikel 1 genannten Straf-
tat gestellt worden ist, um eine Person 
wegen ihrer Rasse, ihrer Religion, ihrer 
Staatsangehörigkeit, ihrer ethnischen 
Herkunft oder ihrer politischen An-
schauungen zu verfolgen oder zu be-
strafen, oder 

b) daß die Lage dieser Person 

i) aus einem der unter Buchstabe a 
genannten Gründe oder 

ii) aus dem Grund, daß die zuständi-
gen Behörden des zur Ausübung 
von Schutzrechten berechtigten 
Staates keine Verbindung mit ihr 
aufnehmen können, 

erschwert werden könnte. 
(2) Hinsichtlich der in diesem Überein-

kommen definierten Straftaten werden 
die Bestimmungen aller zwischen Ver-
tragsstaaten anwendbaren Ausliefe-
rungsverträge und -vereinbarungen im 
Verhältnis zwischen den Vertragsstaaten 
geändert, soweit sie mit dem vorliegen-
den Übereinkommen unvereinbar sind. 

Artikel 10 
(1) Die in Artikel 1 genannten Strafta-

ten gelten als in jeden zwischen Vertrags-
staaten bestehenden Auslieferungsver-
trag einbezogene, der Auslieferung unter-
liegende Straftaten. Die Vertragsstaaten 
verpflichten sich, diese Straftaten als der 
Auslieferung unterliegende Straftaten in 
jeden künftig zwischen ihnen zu schlie-
ßenden Auslieferungsvertrag aufzuneh-
men. 

(2) Erhält ein Vertragsstaat, der die 
Auslieferung vom Bestehen eines Ver-
trags abhängig macht, ein Auslieferungs-
ersuchen von einem anderen Vertrags-
staat, mit dem er keinen Auslieferungs-
vertrag hat, so steht es dem ersuchten 
Staat frei, dieses Übereinkommen als 
Rechtsgrundlage für die Auslieferung in 
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Extradition shall be subject to the other 
conditions provided by the law of the re-
quested State. 

3. States Part ies which do not make 
extradition conditional on the existence of 
a treaty shall recognize the offences set 
forth in a rticle 1 as extraditable offences 
between themselves subject to the condi-
tions provided by the law of the requested 
State. 

4. The offences set forth in A rt icle 1 
shall be treated, for the purpose of extra-
dition between States Parties, as if they 
had been committed not only in the place 
in which they occurred but also in the ter-
ritories of the States required to establish 
their jurisdiction in accordance with para-
graph 1 of a rticle 5. 

Article 11 
1. States Parties shall afford one an-

other the greatest measure of assistance 
in connexion with criminal proceedings 
brought in respect of the offences set 
forth in a rt icle 1, including the supply of all 
evidence at their disposal necessary for 
the proceedings. 

2. The provisions of paragraph 1 of this 
article shall not affect obligations con-
cerning mutual judicial assistance em-
bodied in any other treaty. 

Article 12 
In so far as the Geneva Conventions of 

1949 for the protection of war victims or 
the Additional Protocols to those Conven-
tions are applicable to a particular act of 
hostage-taking, and in so far as States 
Parties to this Convention are bound un-
der those conventions to prosecute or 
hand over the hostage-taker, the present 
Convention shall not apply to an act of 
hostage-taking committed in the course 
of armed conflicts as defined in the Gene-
va Conventions of 1949 and the Protocols 
thereto, including armed conflicts men-
tioned in a rticle 1, paragraph 4, of Addi-
tional Protocol I of 1977, in which peoples 
are fighting against colonial domination 
and alien occupation and against racist 
régimes in the exercise of their right of 
self-determination, as enshrined in the 
Charter of the United Nations and the 
Declaration on Principles of International 
Law concerning Friendly Relations and 
Co-operation among States in accord-
ance with the Charter of the United Na-
tions. 

Article 13 

This Convention shall not apply where 
the offence is committed within a single 
State, the hostage and the alleged of- 

concerne les infractions prévues à l'arti-
cle premier. L'extradition est subordon-
née aux autres conditions prévues par le 
droit de l'Etat requis. 

3. Les Etats parties qui ne subordon-
nent pas l'extradition à l'existence d'un 
traité reconnaissent les infractions pré-
vues à l'article premier comme cas 
d'extradition entre eux dans les condi-
tions prévues par le droit de l'Etat requis. 

4. Entre Etats parties, les infractions 
prévues à l'article premier sont considé-
rées aux fins d'extradition comme ayant 
été commises tant au lieu de leur perpé-
tration que sur le territoire des Etats tenus 
d'établir leur compétence en vertu du 
paragraphe 1 de l'article 5. 

Article 11 

1. Les Etats parties s'accordent 
l'entraide judiciaire la plus large possible 
dans toute procédure pénale relative aux 
infractions prévues à l'article premier, y 
compris en ce qui concerne la communi-
cation de tous les éléments de preuve 
dont ils disposent et qui sont nécessaires 
aux fins de la procédure. 
2. Les dispositions du paragraphe 1 du 

présent article n'affectent pas les obliga-
tions relatives à l'entraide judiciaire stipu-
lées dans tout autre traité. 

Article 12 

Dans la mesure où les Conventions de 
Genève de 1949 pour la protection des 
victimes de la guerre ou les Protocoles 
additionnels à ces conventions sont 
applicables à un acte de prise d'otages 
particulier, et dans la mesure où les Etats 
parties à la présente Convention sont 
tenus, en vertu desdites conventions, de 
poursuivre ou de livrer l'auteur de la prise 
d'otages, la présente Convention ne 
s'applique pas à un acte de prise d'ota-
ges commis au cours de conflits armés au 
sens des Conventions de Genève de 
1949 et des Protocoles y relatifs, y com-
pris les conflits armés visés au paragra-
phe 4 de l'article premier du Protocole 
additionnel de 1977, dans lesquels les 
peuples luttent contre la domination colo-
niale et l'occupation étrangère et contre 
les régimes racistes, dans l'exercice du 
droit des peuples à disposer d'eux-
mêmes, consacré dans la Charte des 
Nations Unies et dans la Déclaration rela-
tive aux principes du droit international 
touchant les relations amicales et la coo-
pération entre les Etats conformément à 
la Charte des Nations Unies. 

Article 13 

La présente Convention n'est pas 
applicable lorsque l'infraction est com-
mise sur le territoire d'un seul Etat, que 

bezug auf die in Artikel 1 genannten 
Straftaten anzusehen. Die Auslieferung 
unterliegt im übrigen den im Recht des er-
suchten Staates vorgesehenen Bedin-
gungen. 
(3) Vertragsstaaten, welche die Auslie-

ferung nicht vom Bestehen eines Ver-
trags abhängig machen, erkennen unter 
sich die in Artikel 1 genannten Straftaten 
als der Auslieferung unterliegende Straf-
taten vorbehaltlich der im Recht des er-
suchten Staates vorgesehenen Bedin-
gungen an. 

(4) Die in Artikel 1 genannten Strafta-
ten werden für die Zwecke der Ausliefe-
rung zwischen Vertragsstaaten so be-
handelt, als seien sie nicht nur an dem 
Ort, an dem sie sich ereignet haben, son-
dern auch in den Hoheitsgebieten der 
Staaten begangen worden, die verpflich-
tet sind, ihre Gerichtsbarkeit nach Artikel 
5 Absatz 1 zu begründen. 

Artikel 11 
(1) Die Vertragsstaaten gewähren ein-

ander die weitestgehende Hilfe im Zu-
sammenhang mit Verfahren, die in bezug 
auf die in Artikel 1 genannten Straftaten 
eingeleitet werden, einschließlich der 
Überlassung aller ihnen zur Verfügung 
stehenden und für das Verfahren erfor-
derlichen Beweismittel. 
(2) Absatz 1 läßt Verpflichtungen über 

die gegenseitige Rechtshilfe unberührt, 
die in anderen Verträgen enthalten sind. 

Artikel 12 
Soweit die Genfer Abkommen von 1949 

zum Schutze von Kriegsopfern oder die 
Zusatzprotokolle zu jenen Abkommen auf 
eine bestimmte Geiselnahme Anwendung 
finden und soweit Vertragsstaaten dieses 
Übereinkommens nach jenen Abkommen 
zur strafrechtlichen Verfolgung oder zur 
Auslieferung des Geiselnehmers ver-
pflichtet sind, findet dieses Übereinkom-
men keine Anwendung auf eine Geisel-
nahme, die im Verlauf von bewaffneten 
Konflikten im Sinne der Genfer Abkom-
men von 1949 und der dazugehörigen 
Protokolle einschließlich der in Artikel 1 
Absatz 4 des Zusatzprotokolls I von 1977 
genannten bewaffneten Konflikte began-
gen wird, in denen Völker gegen Kolonial-
herrschaft und fremde Besetzung sowie 
gegen rassistische Regimes in Ausübung 
ihres Rechts auf Selbstbestimmung 
kämpfen, wie es in der Charta der Verein-
ten Nationen und in der Erklärung über 
Grundsätze des Völkerrechts betreffend 
freundschaftliche Beziehungen und Zu-
sammenarbeit zwischen den Staaten im 
Einklang mit der Charta der Vereinten Na-
tionen niedergelegt ist. 

Artikel 13 
Dieses Übereinkommen ist nicht an-

wendbar, wenn die Tat innerhalb eines 
einzigen Staates begangen wird, die Gei- 
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fender are nationals of that State and the 
alleged offender is found in the territory of 
that State. 

Article 14 

Nothing in this Convention shall be con-
strued as justifying the violation of the ter-
ritorial integrity or political independence 
of a State in contravention of the Charter 
of the United Nations. 

Article 15 

The provisions of this Convention shall 
not affect the application of the Treaties 
on Asylum, in force at the date of the 
adoption of this Convention, as between 
the States which are pa rties to those 
Treaties; but a State Party to this Conven-
tion may not invoke those Treaties with 
respect to another State Party to this 
Convention which is not a party to those 
treaties. 

Article 16 

1. Any dispute between two or more 
States Pa rt ies concerning the interpreta-
tion or application of this Convention 
which is not settled by negotiation shall, 
at the request of one of them, be submit-
ted to arbitration. If within six months from 
the date of the request for arbitration the 
part ies are unable to agree on the organ-
ization of the arbitration, anyone of those 
part ies may refer the dispute to the Inter-
national Cou rt  of Justice by request in 
conformity with the Statute of the Cou rt . 

2. Each State may at the time of sig-
nature or ratification of this Convention or 
accession thereto declare that it does not 
consider itself bound by paragraph 1 of 
this art icle. The other States Part ies shall 
not be bound by paragraph 1 of this a rt icle 
with respect to any State Pa rty which has 
made such a reservation. 

3. Any State Pa rty which has made a 
reservation in accordance with paragraph 
2 of this a rt icle may at any time withdraw 
that reservation by notification to the 
Secretary-General of the United Nations. 

Article 17 

1. This Convention is open for signa-
ture by all States until 31 December 1980 
at United Nations Headquarters in New 
York. 

2. This Convention is subject to ratifi-
cation. The instruments of ratification 
shall be deposited with the Secretary

-

General of the United Nations. 

l'otage et l'auteur présumé de l'infraction 
ont la nationalité de cet Etat et que 
l'auteur présumé de l'infraction est 
découvert sur le territoire de cet Etat. 

Article 14 

Rien dans la présente Convention ne 
peut être interprété comme justifiant la 
violation de l'intégrité territoriale ou de 
l'indépendance politique d'un Etat en 
contravention de la Charte des Nations 
Unies. 

Article 15 

Les dispositions de la présente 
Convention n'affecteront pas l'applica-
tion des traités sur l'asile, en vigueur à la 
date d'adoption de ladite Convention, en 
ce qui concerne les Etats qui sont parties 
à ces traités; mais un Etat partie à la pré-
sente Convention ne pourra invoquer ces 
traités à l'égard d'un autre Etat partie à la 
présente Convention qui n'est pas partie 
à ces traités. 

Article 16 

1. Tout différend entre deux ou plusi-
eurs Etats parties concernant l'interpré-
tation ou l'application de la présente 
Convention qui n'est pas réglé par voie de 
négociation est soumis à l'arbitrage, à la 
demande de l'un d'entre eux. Si, dans les 
six mois qui suivent la date de la demande 
d'arbitrage, les parties ne parviennent 
pas à se mettre d'accord sur l'organisa-
tion de l'arbitrage, l'une quelconque 
d'entre elles peut soumettre le différend à 
la Cour internationale de Justice, en 
déposant une requête conformément au 
Statut de la Cour. 

2. Tout Etat pourra, au moment où il 
signera la présente Convention, la rati-
fiera ou y adhérera, déclarer qu'il ne se 
considère pas lié par les dispositions du 
paragraphe 1 du présent article. Les 
autres Etats parties ne seront pas liés par 
lesdites dispositions envers un Etat partie 
qui aura formulé une telle réserve. 

3. Tout Etat partie qui aura formulé une 
réserve conformément aux dispositions 
du paragraphe 2 du présent article pourra 
à tout moment lever cette réserve par une 
notification adressée au Secrétaire géné-
ral de l'Organisation des Nations Unies. 

Article 17 

1. La présente Convention est ouverte 
à la signature de tous les Etats, jusqu'ai 
31 décembre 1980, au Siège de l'Organi

-

sation des Nations Unies, à New York. 

2. La présente Convention sera ratifiée 
Les instruments de ratification seront 
déposés auprès du Secrétaire général de 
l'Organisation des Nations Unies. 

sel und der Verdächtige Angehörige die-
ses Staates sind und der Verdächtige im 
Hoheitsgebiet dieses Staates aufgefun-
den wird. 

Artikel 14 

Dieses Übereinkommen darf nicht als 
Rechtfertigung für die Verletzung der ter-
ritorialen Unversehrtheit oder politischen 
Unabhängigkeit eines Staates entgegen 
der Charta der Vereinten Nationen aus-
gelegt werden. 

Artikel 15 

Dieses Übereinkommen läßt die An-
wendung der im Zeitpunkt seiner 
Annahme geltenden Asylverträge zwi-
schen den Vertragsstaaten dieser Verträ-
ge unberührt; jedoch kann sich ein Ver-
tragsstaat dieses Übereinkommens ge-
genüber einem anderen Vertragsstaat, 
der nicht Vertragspartei jener Verträge 
ist, nicht auf diese berufen. 

Artikel 16 

(1) Jede Streitigkeit zwischen zwei 
oder mehr Vertragsstaaten über die Aus-
legung oder Anwendung dieses Überein-
kommens, die nicht durch Verhandlungen 
beigelegt wird, ist auf Verlangen eines 
dieser Staaten einem Schiedsverfahren 
zu unterwerfen. Können sich die Parteien 
binnen sechs Monaten nach dem Zeit-
punkt, zu dem das Schiedsverfahren ver-
langt worden ist, über seine Ausgestal-
tung nicht einigen, so kann jede dieser 
Parteien die Streitigkeit dem Internatio-
nalen Gerichtshof unterbreiten, indem sie 
einen seinem Statut entsprechenden An-
trag stellt. 

(2) Jeder Staat kann bei der Unter-
zeichnung oder der Ratifikation dieses 
Übereinkommens oder dem Beitritt zu 
diesem erklären, daß er sich durch Ab-
satz 1 nicht als gebunden betrachtet. Die 
anderen Vertragsstaaten sind gegenüber 
einem Vertragsstaat, der einen solchen 
Vorbehalt gemacht hat, durch Absatz 1 
nicht gebunden. 

(3) Ein Vertragsstaat, der einen Vorbe-
halt nach Absatz 2 gemacht hat, kann 
diesen Vorbehalt jederzeit durch eine an 
den Generalsekretär der Vereinten Natio-
nen gerichtete Notifikation zurückziehen. 

Artikel 17 

(1) Dieses Übereinkommen liegt bis 
zum 31. Dezember 1980 am Sitz der Ver-
einten Nationen in New York für alle Staa-
ten zur Unterzeichnung auf. 

(2) Dieses Übereinkommen bedarf der 
Ratifikation. Die Ratifikationsurkunden 
werden beim Generalsekretär der Verein-
ten Nationen hinterlegt. 
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3. This Convention is open for acces-
sion by any State. The instruments of ac-
cession shall be deposited with the Sec-
retary-General of the United Nations. 

Article 18 

1. This Convention shall enter into 
force on the thirtieth day following the 
date of deposit of the twenty-second in-
strument of ratification or accession with 
the Secretary-General of the United Na-
tions. 

2. For each State ratifying or acceding 
to the Convention after the deposit of the 
twenty-second instrument of ratification 
or accession, the Convention shall enter 
into force on the thirtieth day after deposit 
by such State of its instrument of ratifica-
tion or accession. 

Article 19 

1. Any State Party may denounce this 
Convention by written notification to the 
Secretary-General of the United Nations. 

2. Denunciation shall take effect one 
year following the date on which notifica-
tion is received by the Secretary-General 
of the United Nations. 

Article 20 

The original of this Convention, of which 
the Arabic, Chinese, English, French, 
Russian and Spanish texts are equally 
authentic, shall be deposited with the 
Secretary-General of the United Nations, 
who shall send certified copies thereof to 
all States. 

In witness whereof, the undersigned, 
being duly authorized thereto by their re-
spective Governments, have signed this 
Convention, opened for signature at New 
York on 18 December 1979. 

3. La présente Convention est ouverte 
à l'adhésion de tout Etat. Les instruments 
d'adhésion seront déposés auprès du 
Secrétaire général de l'Organisation des 
Nations Unies. 

Article 18 

1. La présente Convention entrera en 
vigueur le trentième jour qui suivra la date 
de dépôt auprès du Secrétaire général de 
l'Organisation des Nations Unies du 
vingt-deuxième instrument de ratification 
ou d'adhésion. 

2. Pour chacun des Etats qui ratifieront 
la Convention ou y adhéreront après le 
dépôt du vingt-deuxième instrument de 
ratification ou d'adhésion, la Convention 
entrera en vigueur le trentième jour après 
le dépôt par cet Etat de son instrument de 
ratification ou d'adhésion. 

Article 19 

1. Tout Etat partie peut dénoncer la pré-
sente Convention par voie de notification 
écrite adressée au Secrétaire général de 
l'Organisation des Nations Unies. 

2. La dénonciation prendra effet un an 
après la date à laquelle la notification 
aura été reçue par le Secrétaire général 
de l'Organisation des Nations Unies. 

Article 20 

L'original de la présente Convention, 
dont les textes anglais, arabe, chinois, 
espagnol, français et russe font égale-
ment foi, sera déposé auprès du Secré-
taire général de l'Organisation des 
Nations Unies, qui en fera tenir copie cer-
tifiée conforme à tous les Etats. 

En foi de quoi les soussignés, dûment 
autorisés à cet effet par leurs gouverne-
ments respectifs, ont signé la présente 
Convention, qui a été ouverte à la signa-
ture à New York le 18 décembre 1979. 

(3) Dieses Übereinkommen steht allen 
Staaten zum Beitritt offen. Die Beitrittsur-
kunden werden beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen hinterlegt. 

Artikel 18 

(1) Dieses Übereinkommen tritt am 
dreißigsten Tag nach Hinterlegung der 
zweiundzwanzigsten Ratifikations- oder 
Beitrittsurkunde beim Generalsekretär 
der Vereinten Nationen in Kraft. 

(2) Für jeden Staat, der das Überein-
kommen nach Hinterlegung der zweiund-
zwanzigsten Ratifikations- oder Beitritts-
urkunde ratifiziert oder ihm beitritt, tritt es 
am dreißigsten Tag nach Hinterlegung 
der Ratifikations- oder Beitrittsurkunde 
durch diesen Staat in Kraft. 

Artikel 19 

(1) Jeder Vertragsstaat kann dieses 
Übereinkommen durch eine an den Gene-
ralsekretär der Vereinten Nationen ge-
richtete schriftliche Notifikation kündigen. 

(2) Die Kündigung wird ein Jahr nach 
Eingang der Notifikation beim Generalse-
kretär der Vereinten Nationen wirksam. 

Artikel 20 

Die Urschrift dieses Übereinkommens, 
dessen arabischer, chinesischer, engli-
scher, französischer, russischer und spa-
nischer Wortlaut gleichermaßen verbind-
lich ist, wird beim Generalsekretär der 
Vereinten Nationen hinterlegt; dieser 
übermittelt allen Staaten beglaubigte Ab-
schriften. 

Zu Urkund dessen haben die von ihren 
Regierungen hierzu gehörig befugten Un-
terzeichneten dieses Übereinkommen, 
das am 18. Dezember 1979 in New York 
zur Unterzeichnung aufgelegt wurde, un-
terschrieben. 
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Denkschrift zu dem Übereinkommen 

I. Allgemeines 
Die Initiative zum Abschluß der Konvention ging von der 
Regierung der Bundesrepublik Deutschland aus und 
wurde vom Bundesminister des Auswärtigen in seiner 
Rede vor dem Plenum der 31. Generalversammlung am 
28. September 1976 vor das Forum der Vereinten Na-
tionen gebracht. Die Bundesregierung ging hierbei von 
der Überlegung aus, daß es angesichts der zu keinen 
greifbaren Ergebnissen führenden allgemeinen Terro-
rismusdebatte in den Vereinten Nationen möglich sein 
müsse, aus dem Gesamtkomplex der internationalen 
Terrorismusbekämpfung den konkreten Tatbestand der 
Geiselnahme herauszunehmen,  über dessen Verab-
scheuungswürdigkeit Einigkeit innerhalb der internatio-
nalen Staatengemeinschaft anzunehmen war. 
Durch die Resolution 31 /103 der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen vom 15. Dezember 1976 wurde 
ein ad-hoc-Ausschuß zur Erarbeitung eines Internatio-
nalen Übereinkommens gegen Geiselnahme eingesetzt, 
der insgesamt dreimal, nämlich vom 1. bis 19. August 
1977 in New York sowie vom 6. bis 24. Februar 1978 
und vom 29. Januar bis 16. Februar 1979 in Genf tagte. 
Außerdem befaßte sich der 6. (Rechts-) Ausschuß der 
Generalversammlung in den Jahren 1976, 1977, 1978 
und 1979 jeweils ausführlich mit dem Projekt. 
In dem ad-hoc-Ausschuß waren 35 Mitgliedstaaten der 
Vereinten Nationen vertreten. Als Arbeitsunterlage lag 
dem ad-hoc-Ausschuß ein Übereinkommensentwurf 
der Bundesrepublik Deutschland zugrunde, der dem ad-
hoc-Ausschuß für seine erste Sitzungsperiode im Jahre 
1977 unterbreitet worden war. 
Von dem ad-hoc-Ausschuß, dessen Mandat die Gene-
ralversammlung zweimal für jeweils ein Jahr verlängern 
mußte, wurde in intensiven und zum Teil äußerst 
schwierigen Verhandlungen der Entwu rf  eines Interna-
tionalen Übereinkommens gegen Geiselnahme erarbei-
tet, der unter dem Datum des 20. März 1979 dem 
6. (Rechts-) Ausschuß der 34. Generalversammlung 
der Vereinten Nationen zur Vervollständigung in einigen 
noch offenen Punkten, zur Annahme und zur Vorlage an 
das Plenum der 34. Generalversammlung der Vereinten 
Nationen vorgeschlagen wurde. Der 6. (Rechts-) Aus-
schuß der 34. Generalversammlung benötigte zur ab-
schließenden Behandlung des Tagesordnungspunkts 
Internationales Übereinkommen gegen Geiselnahme 
etwa sieben Wochen (26. September bis 7. Dezember 
1979). Nach Abschluß dieser wiederum nicht einfachen 
Verhandlungsphase nahm der Ausschuß am 7. Dezem-
ber 1979 den Entwu rf  des Übereinkommens an und 
überwies ihn an das Plenum der 34. Generalversamm-
lung. Dieses nahm den Übereinkommensentwurf am 
17. Dezember 1979 an und legte ihn ab 18. Dezember 
1979 zur Zeichnung auf. Der Leiter der Ständigen Ver-
tretung der Bundesrepublik Deutschland bei den Ver-
einten Nationen unterzeichnete das Übereinkommen 
am 18. Dezember 1979. 

Folgende Staaten haben das Übereinkommen unter-
zeichnet: 
Bundesrepublik Deutschland 18. Dezember 1979 
Luxemburg 	 18. Dezember 1979 
Vereinigtes Königreich 	18. Dezember 1979 
Vereinigte Staaten 	21. Dezember 1979 
Belgien 	 3. Januar 1980 
Chile 	 3. Januar 1980 
Panama 	 24. Januar 1980 
Liberia 	 30. Januar 1980 
Kanada 	 18. Februar 1980 
Schweden 	 25. Februar 1980 
Jamaika 	 27. Februar 1980 
Gabun 	 29. Februar 1980 
Griechenland 	 18. März 1980 
Bolivien 	 23. März 1980 
Lesotho 	 17. April 1980 
Italien 	 18. April 1980 
Haiti 	 21. April 1980 

Das Internationale Übereinkommen gegen Geiselnahme 
vom 18. Dezember 1979 kodifiziert ein internationales 
Geiselnahmeverbot und verpflichtet die Vertragspar-
teien, jeden Geiselnehmer entweder auszuliefern oder 
aber ohne jede Ausnahme im eigenen Land strafrecht-
lich zu verfolgen. Die Bedeutung des Übereinkommens 
besteht darin, daß die in den Vereinten Nationen orga-
nisierte Staatengemeinschaft sich im Konsensweg dar-
über einigte, einen wichtigen Aspekt aus dem Gesamt-
komplex der internationalen Verbrechens- und Terroris-
musbekämpfung zum Gegenstand eines weltweiten völ-
kerrechtlichen Vertrages zu machen. Die zuständigen 
Gremien der Vereinten Nationen konnten hierbei auf die 
Kodifizierung eines allgemeinen Geiselnahmeverbots 
im Kriegsrecht durch A rt . 34 des Genfer Abkommens 
vom 12. August 1949 zum Schutz von Zivilpersonen in 
Kriegszeiten (BGBl. 1954 II S. 917) sowie auf das Ver-
bot bestimmter Arten von Geiselnahme in den Überein-
kommen von Den Haag vom 16. Dezember 1970 zur Be-
kämpfung der widerrechtlichen Inbesitznahme von Luft-
fahrzeugen (BGBl. 1972 II S.1505) und von Montreal 
vom 23. September 1971 zur Bekämpfung widerrechtli-
cher Handlungen gegen die Sicherheit der Zivilluftfahrt 
(BGBl. 1977 II S. 1229) zurückgreifen. Sie konnten sich 
im übrigen auf die Überzeugung berufen, daß Geiselnah-
men auf internationaler Ebene eine besonders inhuma-
ne  Form des internationalen Terrorismus darstellen, und 
daß sie in jüngster Zeit zu einem ernsten Faktor gewor-
den sind, der die Beziehungen zwischen den Staaten, 
die internationale Sicherheit und den Weltfrieden stört. 
Die Initiative der Bundesrepublik Deutschland stellte 
den Versuch dar, einen Beitrag zur Umsetzung dieser 
Überzeugung in kodifizierte völkerrechtliche Normen zu 
leisten. 
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Die besondere Bedeutung des Übereinkommens für die 
Bundesrepublik Deutschland liegt darin, daß es die er-
ste VN-Konvention ist, die auf ihre eigene Initiative zu-
rückgeht. Im übrigen waren in der jüngeren Vergangen-
heit Staatsangehörige der Bundesrepublik Deutschland 
in zahlreichen Fällen Opfer von Geiselnahmen gewor-
den. 
Das vorliegende Übereinkommen hat das Übereinkom-
men vom 14. Dezember 1973 über die Verhütung, Ver-
folgung und Bestrafung von Straftaten gegen völker-
rechtlich geschützte Personen einschließlich Diploma-
ten (Diplomatenschutzkonvention), BGBl. 1976 II 
S.1745, zum Vorbild, mit dem es in weiten Teilen - teil-
weise wörtlich - übereinstimmt. Auf die umfangreichen 
Ausführungen in der Denkschrift zu jenem Übereinkom-
men - Bundestagsdrucksache 7/4820 - wird Bezug ge-
nommen. 

II. Besonderes 
Das Übereinkommen gliedert sich in eine Präambel und 
20 Artikel. 
In der Präambel werden die Ziele und Grundsätze der 
Charta der Vereinten Nationen, die Menschenrechte der 
Opfer von Geiselnahmen und der Grundsatz der Gleich-
berechtigung und Selbstbestimmung der Völker ange-
sprochen. Weiterhin stellt die Präambel fest, daß die 
Geiselnahme eine Straftat darstellt, die der Völkerge-
meinschaft Anlaß zu ernster Besorgnis gibt, und daß 
nach dem Übereinkommen jeder, der eine Geiselnahme 
begeht, strafrechtlich verfolgt und ausgeliefert werden 
muß und daß es dringend notwendig ist, eine internatio-
nale Zusammenarbeit zwischen den Staaten bei der 
Ausarbeitung und Annahme wirksamer Maßnahmen zur 
Verhütung, strafrechtlichen Verfolgung und Bestrafung 
aller Geiselnahmen zu entwickeln. 
Artikel 1 enthält die Definition der im Übereinkommen 
verwendeten Begriffe Geiselnahme, Geiselnehmer und 
Geisel, wobei die Begriffsbestimmung in abstrakter und 
umfassender Weise ohne Rücksicht auf die Motivation 
des Täters und die Person des Opfers erfolgt. 

Artikel 2 verpflichtet die Vertragsstaaten, Geiselnah-
men mit angemessenen Strafen, welche die Schwere 
der Tat berücksichtigen, zu bedrohen. Der Forderung 
dieser Bestimmung wird - ähnlich wie bei Artikel 2 
Abs. 2 der Diplomatenschutzkonvention (BT-Druck-
sache 7/4820 S. 16 und 17) - durch die allgemeine 
Strafbemessungsvorschrift des § 46 StGB Genüge ge-
tan. 
Nach Artikel 3 trifft der Vertragsstaat, in dessen Ho-
heitsgebiet der Täter die Geisel in seiner Gewalt hält, al-
le ihm geeignet erscheinenden Maßnahmen, um das Los 
der Geisel zu erleichtern und ihre Freilassung herbeizu-
führen. Der Artikel befaßt sich weiterhin mit der Heraus-
gabe von Gegenständen, die  der Täter durch die Geisel-
nahme erlangt hat. 
Artikel 4 behandelt die Maßnahmen der Vertragsstaa-
ten zur Verhütung von Geiselnahmen, insbesondere die 
Verhinderung von Vorbereitungen für solche Straftaten 
in ihrem jeweiligen Hoheitsgebiet und den Austausch 
von Informationen. 
Gemäß Artikel 5 trifft jeder Vertragsstaat die notwen

-

digen Maßnahmen, um seine Gerichtsbarkeit über Gei

-

selnahmen zu begründen, die entweder in seinem Ho-
heitsgebiet, oder von seinen Staatsangehörigen, oder 
um ihn selbst zu einer Handlung oder Unterlassung zu 
nötigen, begangen werden. Weiterer Anknüpfungspunkt 
für die Jurisdiktion eines Staates ist die Staatsangehö-
rigkeit der Geisel. Außerdem verpflichten sich die Ver-
tragsstaaten, ihre Gerichtsbarkeit über Geiselnahmen 
für den Fall zu begründen, daß der mutmaßliche Täter 
sich in ihrem Hoheitsgebiet be findet und er ihn nicht 
ausliefert. Die Vorschriften entsprechen weitgehend de-
nen in Artikel 6 der Diplomatenschutzkonvention sowie 
in Artikel 6 der Übereinkommen von Den Haag vom 
16. Dezember 1970 zur Bekämpfung der widerrechtli-
chen Inbesitznahme von Luftfahrzeugen und von Mon-
treal vom 23. September 1971 zur Bekämpfung wider-
rechtlicher Handlungen gegen die Sicherheit der Zivil-
luftfahrt (vgl. BT-Drucksache 7/4820 S. 17 und 18). 

Artikel 6 bestimmt, daß der Vertragsstaat, in dessen 
Hoheitsgebiet sich der mutmaßliche Täter befindet, die-
sen in Gewahrsam nimmt oder andere Maßnahmen trifft, 
um seine Anwesenheit sicherzustellen. Außerdem muß 
der Vertragsstaat umgehend eine vorläufige Untersu-
chung zur Feststellung des Sachverhalts durchführen. 
Die getroffenen Maßnahmen sind unverzüglich den in-
teressierten Staaten bzw. internationalen zwischen-
staatlichen Organisationen zu notifizieren. Jeder von 
solchen Maßnahmen betroffene mutmaßliche Geisel-
nehmer ist berechtigt, mit dem nächsten zuständigen 
Vertreter seines Heimat- oder sonstigen Schutzstaates 
in Verbindung zu treten und den Besuch eines Vertre-
ters dieses Staates zu empfangen. Weiterhin wird die 
Möglichkeit des Gewahrsamsstaats erwähnt, das Inter-
nationale Komitee vom Roten Kreuz aufzufordern, mit 
dem Verdächtigen Verbindung aufzunehmen und ihn zu 
besuchen. Zusätzlich bestimmt dieser Artikel, daß der 
Staat, der die vorläufige Untersuchung des Sachver-
halts durchführt, die interessie rten Staaten umgehend 
über deren Ergebnis unterrichtet und ihnen mitteilt, ob er 
beabsichtigt, seine eigene Gerichtsbarkeit in diesem 
Fall auszuüben. 
Nach Artikel 7 teilt der Vertragsstaat, der ein straf-
rechtliches Verfahren gegen den Verdächtigen durch-
führt, das Ergebnis dieses Verfahrens dem Generalse-
kretär der Vereinten Nationen mit, der dann die anderen 
betroffenen Staaten oder internationalen zwischen-
staatlichen Organisationen unterrichtet. 
Artikel 8 enthält die Kernbestimmung des Überein-
kommens, die besagt, daß der Vertragsstaat, in dessen 
Hoheitsgebiet der Verdächtige aufgefunden wird, ver-
pflichtet ist, diesen entweder auszuliefern oder ohne ir-
gendeine Ausnahme durch seine zuständigen Behörden 
strafrechtlich zu verfolgen. Diese Behörden treffen ihre 
Entscheidungen in der gleichen Weise wie im Fall einer 
gemeinrechtlichen Straftat schwerer A rt  auf Grund na-
tionalen Rechts. Die Staaten müssen hierbei eine ge-
rechte Behandlung des Täters und ein rechtsstaatli-
ches Verfahren gewährleisten. 
Die Bestimmung verpflichtet nicht dazu, in jedem Falle 
Anklage zu erheben oder zu bestrafen. Vorschriften, 
nach denen von einer Strafverfolgung oder der Erhe-
bung einer öffentlichen Klage abgesehen werden kann 
- wie z. B. §§ 153 ff. StPO -, bleiben unberüh rt  (vgl. 
Denkschrift zur Diplomatenschutzkonvention, BT-
Drucksache 7/4820 S. 18). 
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Artikel 9 enthält gewisse Ausnahmen von der Auslie-
ferungsverpflichtung des Artikel 8 in bestimmten Situa-
tionen, läßt jedoch die Verpflichtung zur Strafverfolgung 
in dem Lande, in dem der Täter ergriffen wurde, unbe-
rührt. Solche besonderen Situationen, in denen die Ver-
pflichtung zur Auslieferung nicht gilt, liegen vor, wenn 
der um Auslieferung ersuchte Vertragsstaat ernstliche 
Gründe zu der Annahme hat, daß das auf das Überein-
kommen gestützte Auslieferungsersuchen wegen 
Geiselnahme gestellt worden ist, um eine Person wegen 
ihrer Rasse, ihrer Religion, ihrer Staatsangehörigkeit, 
ihrer ethnischen Herkunft oder ihrer politischen An-
schauungen zu verfolgen oder zu bestrafen, und die La-
ge des Verfolgten aus diesen Gründen oder deswegen, 
weil er nicht mit den zuständigen Behörden seines Hei-
mat- oder Schutzstaates Verbindung aufnehmen kann, 
erschwert werden könnte. Die Bestimmung ist an den 
Wortlaut des Artikels 5 des Europäischen Ubereinkom

-

mens vom 27. Januar 1977 zur Bekämpfung des Terro-
rismus (BGBl. 1978 II S. 321) angelehnt. 

Artikel 10 stellt sicher, daß Geiselnahme von den Ver-
tragsstaaten als auslieferungsfähiges Delikt behandelt 
wird. Geiselnahmen gelten als in jeden zwischen den 
Vertragsstaaten bestehenden Auslieferungsvertrag 
einbezogene, der Auslieferung unterliegende Straftaten 
und müssen in künftige Auslieferungsverträge als aus-
lieferungsfähige Delikte einbezogen werden. Wenn ein 
Vertragsstaat, der die Auslieferung vom Bestehen eines 
Vertrages abhängig macht, von einem anderen Ver-
tragsstaat, mit dem er keinen Auslieferungsvertrag hat, 
ein Auslieferungsersuchen erhält, so kann er das Über-
einkommen als Rechtsgrundlage für die Auslieferung 
wegen Geiselnahme ansehen. Vertragsstaaten, welche 
die Auslieferung nicht vom Bestehen eines Ausliefe-
rungsvertrages abhängig machen, erkennen Geiselnah-
men als auslieferungsfähige Straftaten an. Da einige 
Staaten nur dann ausliefern, wenn die Straftat im Ho

-

heitsgebiet des um Auslieferung ersuchenden Staates 
begangen wurde, legt Artikel 10 außerdem fest, daß 
Geiselnahmen zwischen den Vertragsstaaten so be-
handelt werden, als seien sie nicht nur an dem Ort, an 
dem sie sich tatsächlich ereignet haben, sondern auch 
in den Hoheitsgebieten der Staaten begangen, die auf 
Grund des Übereinkommens verpflichtet sind, ihre Ge-
richtsbarkeit über Geiselnahmen zu begründen. 
Artikel 11 behandelt die Gewährung von Rechtshilfe 
im Zusammenhang mit Strafverfahren wegen Geisel-
nahme. Die Vertragsstaaten leisten sich insoweit ge-
genseitige Rechtshilfe und stellen die für ein Strafver-
fahren im Ausland erforderlichen Beweismittel zur Ver-
fügung. 
Artikel 12 verlagert die Rechtsgrundlage der Ver-
pflichtung zur Auslieferung oder Strafverfolgung von 
Geiselnehmern unter bestimmten Umständen von der 
Geiselnahmekonvention in das humanitäre Kriegsvöl-
kerrecht. Diese Regelung schränkt jedoch die Anwen-
dung des Grundsatzes „Auslieferung oder Strafverfol-
gung im eigenen Land" nicht ein. Das Geiselnahmever-
bot des humanitären Kriegsvölkerrechts und seine Ver

-

pflichtung, Geiselnehmer entweder auszuliefern oder 
selbst zu bestrafen, gilt allein für solche Fälle von Gei-
selnahmen, auf welche die Genfer Abkommen von 1949 
zum Schutze von Kriegsopfern oder ihre beiden Zusatz-
protokolle aus dem Jahre 1977 tatsächlich Anwendung 
finden. Dies sind Geiselnahmen, die im Verlauf von be-
waffneten Konflikten begangen werden, wobei Artikel 1 
Abs. 4 des I. Zusatzprotokolls von 1977 auch bestimmte 
nationale Befreiungskonflikte in die Definition des be-
waffneten internationalen Konflikts einbezieht, sofern 
die beteiligten Staaten das I. Zusatzprotokoll ratifiziert 
haben und die beteiligte Befreiungsorganisation eine 
spezielle Unterwerfungserklärung nach Artikel 96 
Abs. 3 des I. Zusatzprotokolls abgegeben hat. Artikel 12 
stellt sicher, daß die Geiselnahmekonvention auch in 
bewaffneten Konflikten immer dann gilt, wenn ein Gei-
selnehmer nicht auf Grund des humanitären Kriegsvöl-
kerrechts ausgeliefert oder strafrechtlich verfolgt wer-
den muß. 

Artikel 13 beschränkt den Anwendungsbereich des 
Übereinkommens auf Geiselnahmen mit internationa-
lem Bezug. Das Übereinkommen ist nicht anwendbar, 
wenn die Tat innerhalb eines einzigen Staates began-
gen wird, die Geisel und der Geiselnehmer Angehörige 
dieses Staates sind und der Verdächtige im Hoheitsge-
biet dieses Staates aufgefunden wird. 
A rt i k e I 14 legt fest, daß das Übereinkommen nicht ent-
gegen der Charta der Vereinten Nationen als Rechtfer-
tigung für die Verletzung der territorialen Unversehrtheit 
oder politischen Unabhängigkeit eines Staates ausge-
legt werden darf. Diese Bestimmung kann für gewaltsa-
me Aktionen von Staaten zur Befreiung von Geiseln irr 
Ausland relevant werden. Das Übereinkommen verweist 
insoweit allerdings nur auf das bisher bestehende 
Recht, ohne dessen Regeln zu erweitern, einzuenger 
oder zu interpretieren. 
Artikel 15 befaßt sich mit Fragen des Asylrechts irr 
Zusammenhang mit Geiselnahmen. Er besagt, daß das 
Übereinkommen die Anwendung der im Zeitpunkt seine' 
Annahme geltenden Asylverträge unberührt läßt. Dies 
sind die zwischen bestimmten lateinamerikanischer 
Ländern bestehenden Asylkonventionen. Diese Verträ-
ge sehen eine Einschränkung der Verpflichtung zur 
Strafverfolgung im Asyl gewährenden Land nicht vor. 
Nach Artikel 16 können Streitigkeiten über die Ausle-
gung oder Anwendung des Übereinkommens, die nicht 
durch Verhandlungen beigelegt werden, auf Verlanger 
eines Vertragsstaates einem Schiedsverfahren unter-
worfen werden. Falls über seine Ausgestaltung zwi-
schen den Parteien keine Einigung erreicht wird, so 
kann jede der Parteien die Streitigkeit dem Internationa-
len Gerichtshof unterbreiten. Dieser Artikel ist die einzi-
ge Bestimmung des Übereinkommens, die bei seiner 
Unterzeichnung oder Ratifikation oder beim Beitritt zu 
diesem zum Gegenstand eines Vorbehalts gemacht 
werden kann. 
Die Artikel 17 bis 20 enthalten die üblichen Schluß-
klauseln. 
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